
Tranads Rünftlertum und Verfönliqmteit
VO  Z TITHULIN PÜFE  DT WITITTITIENBERG

Wıe Luther STAaMMT auch der Oktober DA Cronach bei am-
berg geborene Lucas Cranach nıcht aus Wiıttenberg Beide wurden
nach Wittenberg berufen, dann aber stark durch iıhr Lebenswerk
MITL der Stadt verbunden, dafß die Namen on Luther un Wiıtten-
berg, Cranach un: Wittenberg Bewußfltsein der folgenden Jahr-
hunderte bis ZUTr Gegenwart C111 untrennbare Einheit bılden Das
Ur und zußere Gesıcht der Stadt, die beider Wahlheimat wurde,
wurde durch SiIe maßgeblich gepragt
Bevor sich beide Freundschaft nd ge1lsSt1iger Zusammenarbeit
tanden, Wr schon der dritte, der Wittenbergs Stadtbild VOT allem
architektonisch pragte NI Cranach verbunden Friedrich der Weıse
von dem INnan Sagtl, SC1 der gebildetste er den Fürsten nd
unfer den Gebildeten C111 Fürst
Der Neubau des Schlosses und der Schloßkirche, der Universitäts-
gebäude, Zusammenhang damıt auch des Augustinerklosters,
des Sspateren Lutherhauses verdanken hm ihre Entstehung Wit-
tenberg sollte fu1 Land ein Rom del Frömmigkeit e1in Athen
der Bildung werden.
Zu beiden Zielen gehörten die Künste als Helter nd Wegegeleiter.
Um Friedrich den eısen sammelte S1.  9 noch stärker als um die
beiden anderen Mäzene der eit Kaiıser Maximilian un Kardinal
Albrecht in größerer Künstlerkreis Die Baumeiıister Konrad
Pflüger Konrad Krebs un: Nikolaus Grohmann schufen MIiIt ihren
Bauten die Grundlagen tür die anderen Künstler, die als Maler,
Bıldhauer, Bronzegießer die HEeUCH un: alten Kirchen und Schlösser
reich Aausstatteter

Namen WI1C Albrecht Dürer, Konrad Meıt Jan Gossaert,; Klaus
Hefiner Jacopo de Barber1, Tiılman Riemenschneider, Peter Vischer

gehörten diesem Kreıs an, der entweder 11 Wittenberg selbst
oder für Wittenberg arbeitete



88 ÖSKAR IHULIN

Der ruhende Pol 1n der wechselnden Schar dieser Künstler wurde
bald Lucas Cranach*).
Erst die etzten Jahre VOrFr seiner Berufung nach Wiıttenberg 1m
Jahre 1504, die 192  ten Wıener Jahre, sınd 1n Cranachs
„Jugendwerken“ klarer faßbar Die 1ener Porträts des Rektors
Reuss, des Dr Cuspınıan un iıhrer Frauen, einıge Heıiligenbilder
(besonders Franziskus) un VOL allem se1ne Wıener und Münche-
Ner Kreuzıigung sind uns erhalten un zeigen Cranach bereits auf
der Höhe seiner Kunst, als eine Persönlichkeit der Jungen,
Malergeneration der sog  en Donauschule, der geistigen
Stürmer Utfern, der Entdeckung der Landschaft.
Nıcht 1Ur als Künstler, sondern auch als gebildete, geistig stark
interessierte Persönlichkeit hat Cranach in Wıen sogleich Verbin-
dung miıt den tührenden Köpfen des Humanısmus an der dortigen
Universität°
Im Gegensatz Wiıen und den auf jahrhundertelanger Tradıtion
ruhenden Städten 1mM süddeutschen Raum, der Rhein- und Maın-
gegend, Jag Wıttenberg damals 1n relatıv tradıtionsloser Landschaft.
Es fiel SOSar einmal das Wort VOoN der Grenze der Ziıviılisation,
„1N ermıno ciyılitatis“.
Dies 1St natürlich LUr relativ verstehen: Als ehmalige Residenz
der Askanıer, der annn auch die Kurwürde hing, hatte diese
Stadt schon eine starke Bedeutung gehabt, die sich auch 1n der Ver-
leihung des Stadtrechtes gezeigt hatte.
In die mittelalterlichen Kräfte hinein kam un MIt en Künstlern
un Wiıssenschaftlern der jungen Universität die Avantgarde einer

Zeıt. Beharrende nd reformierende, auch revolutionierende
Kräfte rangen miteinander, und die programmatischen Monumental-

Dıie Schriftleitung dr empfehlend hm aut das eue erk von Oskar Thulin:
„Cranach-Altäre der Reformation“. 200 Da Ganzln., miıt s  ber 150 Großabbildungen.
Evang. Verlagsanstalt, Berlin. Die Abbildungen 1n Heftr NISLTAaAMM: diesem
Werk Sıe wurden vo Verfasser und Vom Verlag treundlich Zzur Verfügung gestellt.
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bauten seıit 1500 gaben der Stadt ihre eue architektonische un:
geistige Silhouette.
Wıe das CUu«cC Fußvolk der Landsknechtsheere mehr un mehr dieEnt-
scheidung brachte neben der bisherigen Ritterwehrmacht,
erlebte Gutenbergs Erfindung der Buchdruckerkunst ihren Triumph
in Luthers Reformatıion, die S1e Zur geistigen Grofßmacht entwik-
kelte Dem entsprachen in der Kunst die mit der Druckerpresse VOCILI-

bundenen Kunstgattungen des Holzschnittes, des Kupfer-
stiches, für die sıch Lucas Cranach ähnlich den anderen großen Künst-
lern sofort einsetzte.
Die uhe autf der Flucht,; Chrıstophorus, Rıtter Georg eröftnen in
diesen ersten Jahren das große graphische Werk des Meısters. Miıt
den Holzschnitten des soOgeNaNNTLEN Wittenberger Heiligtumsbuches
beginnt die Reihe seiıner Buchillustrationen. Es folgen die Turniere,
Jagddarstellungen un andere Holzschnitte, die WIr durchaus 1im
Rahmen moderner Biıldberichterstattung sehen dürfen.
Mıt dem 508. Dessauer Mariıenaltar, dem Katharıinenaltar, dem
Trinıtätsaltar beginnen seine Meistergemälde für Wittenberg, 'Tor-
SAauU, Neustadt und andere sächsische Städte. Auch die berühmte
„Ruhe aut der Flucht“ 2uUus dieser rühen Zeit.
Im kunstgeschichtlichen Urteıil des endenden und des 20. Jahr-
hunderts knüpften sıch oft talsche Beurteilungen diese Berufung
Cranachs als Hotmaler nach Wittenberg nd das damıiıt en-

hängende steigende Ausmafß seines künstlerischen Schaftens.
Cranachs Werke entstanden, WI1e überall damals un 1mM Mittel-
alter vorher, ja W1€e jede echte Kunst in der künstlerischen Aus-
einandersetzung mMIt dem Auftrag. ASst alle Meisterwerke siınd
geschaffen worden. ber damals WAar doch schon das Feld des
SOgeNaANNTLEN freı schaffenden Künstlers orößer geworden, beson-
ers für die billigere Druckkunst, die annn die „fliegenden Buch-
händler“ ur die Künstler vertrieben, die S1e auch selbst auf en
Märkten verkauften, w1e WIr s zum Beispiel Vo  3 Frau Dürer
wissen.
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Wır gehen diese Fragen oft VO  3 der falschen Sıcht des Atelier-
künstlertums der etzten CGenerationen heran, das weıthin NUr noch
für sıch selbst {-  ur Ausstellungen, Zu zufälligen Verkauf malte
Cranachs Kunst hat noch ıhren unmittelbaren S1t7z Leben,
sehr, daß die Grenzen VO Handwerk ZUum Künstlertum oft fließend

Wır W1SsenMN daß Cranach Außen- und Innenausmalungen
und Schlössern, Rathaus, Stadttor, Z £ferblatt der

Kirchturmuhr A ausgeführt hat Viele SC1INCI Arbeiten hatten
wWwennden vergänglichen Charakter VO  3 „Bühnenbildern

Festlichkeiten mannıgfachster Art autf Höfen un Siälen MI1t

SC1NCN Söhnen und Malergesellen Dekorationen schut
uch der Graphik ergaben sich Tagesaufträge, die 1Ur Sınne
moderner Manuftfaktur bewältigt werden konnten, wWenn für

Kriegszug das kurfürstlich-sächsische appen als Hoheits-
zeichen 1ı vielen Hunderten VO  a} Exemplaren als farbig ausgemalter
Holzschnitt hergestellt werden mußte.
Das Wort Werkstatt INUSsSeEN WIL größeren Zusammenhängen
betrachten, da uns manchmal die Anonymıiıtät mittelalterlicher
Bauhütten helleren Licht der Geschichte 1U  - eiNeE cehr eut-
lich sichtbare Persönlichkeit gruppPIlert, VOrLr uNnsereIn geist1gen Auge
ersteht
Denn WeNnNn C1Mn Maler VO  3 der Qualität Lucas Cranachs, der NUr

unmittelbarster Gemeinschaft MIt Dürer Grünewald Holbein, den
Größten damaliger deutscher Malkunst, gesehen werden kann,
seinen persönlıchen Stil ZU Stil vielköpfigen Werkstatt SC“
macht hat liegt das 7zunächst natürlich dem überragenden
Einflufß SCLNCI Persönlichkeit aber auch SCLINECI Bereitschaft iM

C1HNET. großen gelst1genN ewegung vielen dienen wollen

Die Anforderungen der Stunde er das Atelier ZUr Werk-
durch die das Leben der Zeıt tTromte. Diese Maler-

gesellen durchaus eigenwillıge Köpfe, auch SN sich
der Sprachweıise ihres Meısters fügten und darın ıhre CISCNC künst-
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erische Arbeit FE Ausdruck brachten. Wıe Dürersche Malergesel-
len 1n Nürnberg 1n Konflikt MIit dem Rat der Stadt gerieten, zab
CS auch bei den Cranachschen Malergesellen solche, die stolz den
egen trugen. Es kam Konflikten MIiIt der Studentenschaft, die
nıcht Stadtereigni1s blieben, sondern die politische Staatsebene
erreichten.
Das Haus, 1n dem sıch 1U  aD} das umfassende Schaften Cranachs kon-
zentrierte, war: selıt 1520 das heute noch stehende Eckhaus Wıt-
tenberger Markt, das Cranachhaus, das ZUum ersten Wıttenberger
Bürgerhaus erhoh durch mannıgfachste AH- und Ausbauten.

Angesehenste Männer, Fürsten un Könige OFrt (3Ast:
In den Werkstatträumen dürten WITr nıcht 1Ur Maler un Graphi-
ker denken. uch Holzschnıitzer der auch Steinbildhauer, Drucker
gehörten dazu, die Aufträge für oroße Flügelaltäre miıt
dazugehörigem Schnitzwerk, W1e WIr esS aus den och erhaltenen
Modellentwürfen kennen, ausführen können. Der Stil, die
Cranachsche Sprache dieser Werkstatt W Aar eine wirkliche Gemeıin-
sprache, eine 1m echten Sınne volkstümliche und verstandene
Sprache, 1n ıhrer Wirkung heute noch 2Um abzuschätzen. Diese
künstlerische Sprache wurde fast bis ZU Ende des 16 Jahrhunderts
die führende in Mittel- und Norddeutschland. Nıcht mi1t Unrecht hat
InNnan ım Blick auf viele Cranachsche Gemälde und Holzschnitte von

dem „Volksliedton“ dieser Werke gesprochen.
Auch die Wiederholungen Becstinumntar Bildmotive sind außer be]
Bildnissen n1ıe schematische Wiederholungen. Immer 1st das Motıv
abgewandelt und bietet HCUC _ 1ınteressante Besonderheıiten. ur
Bildnisse un nıcht 7zuletzt für das mıt soviel Begeisterung und
Leidenschaft allenthalben gewünschte Lutherbild mufßten freılich
feste Vervielfältigungsmethoden werden..
Der „Hofmaler“ Cranach Wr nd blieb zugleich der große Bürger
Cranach, dessen Stimme 1 Rate der Stadt 1e  ] galt. Das Vertrauen
der Bürgerschaft berief ıh in die Stadtverwaltung als Ratsherr,
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Käiämmerer, Bürgermeister. Con‚sul Witebergensis (Wittenberger
Bürgermeıster) steht auf seiner Grabplatte lesen, un diese
damalıgen gyroßen Bürgermeıister bedeuteten C  as; s1e konnten ıhr
politisches Gewicht 1n die Waagschale werten auf den Reichstagen,
1in Friedens- un Kriegszeiten.
ine solche Tätigkeit bedeutete erhebliches Zeitopfer. Wır wollen
CS dem Künstler Cranach hoch anrechnen, daß @1 ımmer wieder
seine Zeıt auch für solche Mitarbeıt einsetzte.

Die zweıte entscheidende Begegnung, neben der ersten mi1t Fried-
rich dem VWeısen, bedeutete flr Cranach die Freundschaft, die ihn
miıt Luther verband, se1n Eıinsatz für die Reformation. Im Jahre 520
1n dem se1n erstes Lutherbild entstand, dieser außerlich kleine
un!' doch monumentale Kupferstich, eines seiner bedeutendsten
Bıldnisse, 1St diese Freundschaft mıiıt Luther bereits seit Jahren
gefestigt.
Magıster Gunderam, dessen Lebensbericht Crana&s uns 1M Turm-
knopf der Wittenberger Stadtkirche erhalten blieb, darın:
„Von Luther War DE sein Sanzes Leben hindurch geliebt und MIt
ıhm durch Bande innıger Freundschaft un: Gevatterschaft
bunden. CC

Cranach hat seine Kunst als geistige Wafte für Luthers Kampf e1n-
gesetZt, VO  $ en polemischen, satirıschen Holzschnitten angefangen
ber die Lutherbildnisse un die ILllustrationen ZUr Lutherbibel hın
bıs SChHaRch den großen monumentalen Altären der Refor-
matıion.
Immer wieder hat Dr versucht nd ebenso annn sein Sohn Lucas
Cranach der Jüngere, 1n eindrücklicher, verständlicher Weıse dar-
zustellen, W as die Botschaft der Bibel und W as die Kirche 1m Sınne
der Reformation sel. Wenn WIr uUuNs auch heute manchmal erst

gedanklich in diese Werke vertiefen mussen, damals wurden sSie
bestimmt von jedermann unmittelbar auch inhaltlıch verstanden.
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Die yroßen Altäre der Reformation, VOLr allem Schneeberg, Wıt-
tenberg, Weımar, Dessau un das leider durch Bomben zerstorte
Epitaph des Bürgermeısters Meyenburg ı Nordhausen die letzte-
I1eN VO Jüngeren Cranach gehören icht 1ULI ZU Kern des
Cranachschen Lebenswerkes WIC eINZISAFCTISE Bildniskunst
sondern sind zugleich krönender Abschluß aller graphischen und
malerischen Arbeiten, die sıch M1 der Thematik Bibel und Kirche
befaßten.
Formal vesehen csteht Cranach W1e die anderen Künstler e1iner

Tage Übergangszeit der das Erbe altdeutscher Malereı
der Auseinandersetzung MI den Formkräften der

Renaıussance C1iNe CISCILC Gestalt sucht
Der gEeISLISEN Strömung des Humanısmus WAar Cranach schon

Wıen begegnet; Wittenberg umgab iıhn dessen wissenschaftt-
lıche Atmosphäre 1i der Unıiversität nd  A Umgang MIL den Män-
NnNeIrn der Reformation tagtäglich.
Auft der künstlerischen Ebene der Renaılissance begegnete hm der
C6 Geist wohl schon den Werken Jacopo de’Barberis der VOL-

her Hofmaler beim Kurfürsten WAar: Mehr noch werden ihm Werke
ıtalıenıscher Künstler auf SEINCLIL niederländischen Reise, die er

Auftrage des Kurtürsten unternahm, begegnet sSe1IN Vielleicht hat
ıhn aber Ort noch stärker der Realismus damaliıger niederländi-
scher Malereı beeindruckt
Was der Humanısmus un die Reformatıion der JunNgen Uniıivers1i-
BA als Ruf en Quellen verwirklichte das Z  5 Cranachs Kunst

ihrer unvoreingeNOMMCNCH Ofenheit gegenüber der Wirklich-
eit Mensch un Natur.
Themen A4US der antıken Geschichte nd Mythologie begegnen
uns wieder 111 AI Schaften un: WIrLr dürten dabei ıcht
vergessch, welche erzieherische Bedeutung S1C als Vorbilder pPCI-
sönlıcher, bürgerlicher und staatlicher Tugenden, der Aufopfe-
LUNS für das Gemeinwohl damals bedeuteten uch biblische
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Themen sind natürlich solchen Zusammenhängen sehen WEeNN
Z Beispiel be] Predigt Johannes des Täuters an das olk

durch beigegebene Beschriftung die Regierenden auffordert, sıch
nıcht durch Bestechlichkeit un: persönliche Rücksichtnahmeauftf
falsche Wege ableiten lassen.
Hınter den Strömungen der Renaissance steht die rage des Men-
schen- un des Weltbildes überhaupt Diese Dıinge lagen der Luft
nd die antıke Welt schıen weithin neben der Bibel die Antwort
geben können
Freilich hat sıch Cranach L1 ftremde Formen verloren Er hat
Anregungen die sıch seiNen Aktgestalten, Aufbau
se1inNner Gemälde außern ber beherrschend bleibt hinter dem da-
mals auftauchenden antıken, oft Ur ausgeglichener Harmonie
gesehenen Schönheitsideal bei Cranach die illusionslose Wirklich-
keitsschau: C1Ne letzte Ehrlichkeit die nıcht harmonisierte, sondern
Ecken un: Kanten, das Charakteristische der jeweıligen Gestalten

der Alltagswelt gezeichnet und gvemalt hat geradezu eC1inNne
Leidenschaft Z Gegenüber Mensch, Tier, Pflanze und Land-
schaft
]le diese Gegenstände sınd nıcht 1Ur als außerlich sichtbare Wıirk-
ichkeit gesehen, sondern als die umfassende Wiırklichkeit des
Menschen, der als Leıib, Seele und CGieist ein Mensch VOrLr
Gott ISTt un: bleibt un hinter allem die Wirklichkeit Gottes, des
Schöpfers un: Erlösers, sıeht.
Nıe 1SEt Cranach dabei ZU Schwärmer geworden Aus allen SC1INCN
Werken spricht C1NC tiefe Ehrfurcht VOrLr dem CtzZE vor em Hıer,
der Sıtuation der WITLr uns vorhinden Immer 1ST der Nächste
gesehen, nıcht schwärmerisch der UÜbernächste oder die
Welt gyesucht Aus seinNnen Werken spricht C1He heilige Nüchternheit,
die ihm die Beschäftigung MIT den bürgerlichen Dıingen Stadt-
verwaltung nıcht als verlorene Zeit gelten 1eß die ıh aber auch
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azu brachte, 1ın einem gläubigen Realismus die MIt ihm 1ébenden
Männer der Retformation als Jünger Christi und Zeugen der Kirche
auf den ogroßen Altargemälden darzustellen und zuletzt als Be-
kenntnis siıch selbst zwischen Johannes dem Täuftfer un: Luther,
die beide ıh ZUuU Herrn ber Tod und Leben tführen.
In Cranachs Lebenswerk annn INan diese Seite ıcht übersehen, auf
keinen Fall aber gering achten oder Sal, Ww1e€e 6S gyeschehen 1St,
meınen, das erstaunli;che Ausma{f se1nes Werkes als geschickte
Konjunkturausnutzung begreifen können. Cranach WAar als
Künstler und Mensch ozrofß azu un se1n Einsatz für die Retfor-
matıon erfolgte iıcht EeIrST, als 6S ıcht mehr gefährliıch W ar w1e
1mM Anfang, siıch Luther bekennen.

ott ıf (elbft DIE unD fein en ıf PILE laufer L12be, Daß, WERNN

e2mand wollte O malen unDd treffen, [0 nNUußte B1n (O1cH tre{fen,
Das PICE WÄLE, als fe1 DIE göttliqhe afur NiIts Denn IN Seuegrofen
unß 2Brunlt oldher Liebe, DIP imme unß rDe füllet,

Luther, Predigt über Joh VO  — 1532
36, 4')4

V


